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für mich ist dieser Sommer nicht nur 
geprägt von der Premiere des fünf-
ten Stückes der Gruppe Awesomblé. 
Gleichzeitig begehe ich meine ganz 
eigene Premiere: Zum Einen als eines 
von vier frischen Awesomeblé-Mit-
gliedern, zum Anderen als Debütant 
in der Inszenierung einer " eaterpro-
duktion.
Meine wunderbare Regiekollegin Elise 
Reichardt lernte mich letztes Jahr als 
Mitglied des freien " eaters „Lan-
dungsbrücken Frankfurt“ kennen und 
engagierte mich zur Unterstützung 
der Produktion, deren Au! ührung Sie 
heute beiwohnen.
So begann für mich die erste Heraus-
forderung diesen Sommers schon Ende 
2011 mit der Einführung in eine beste-
hende Gruppe, die sich über die " ea-
terarbeit hinaus verbunden fühlt. Die 
zweite Herausforderung erstreckte sich 
über das Frühjahr 2012 und fand – so 
viel möchte ich verraten – zwischen 
engagierten Ideen und Diskussionen 
mit Elise, Wein# aschen und Schweiß-
perlen auf unseren Stirnen statt: Die 
Suche nach einem geeigneten Stück 
für bis zu zwanzig Protagonisten zeig-
te mir in meinem engen Zeitrahmen 
EINIGE MALE die Grenzen meiner 
Geduld und Kreativität auf. So war ich 

Geehrte Gäste,

überaus dankbar, als mich Elise mit 
einer Idee für ein eigenes Stück anrief 
und einige Wochen später den ferti-
gen Text lieferte. Die Geschichte, die 
wir Ihnen erzählen möchten, geht auf 
einen Gedanken zurück, den wir beide 
zwischen den oben genannten Wein-
# aschen hatten: Jeder und jede von 
uns und in unserer Umwelt hat mit 
Rückschlägen und Schwierigkeiten 
zu kämpfen, die objektiv verschieden 
schwerwiegend zu sein scheinen. Und 
doch ist es eine subjektive Heraus-
forderung für uns alle mit Erlebtem 
umzugehen, Grenzen zu erreichen, an 
denen wir zu scheitern drohen. Viel 
Platz nimmt in unseren Gedanken 
dabei auch das Auftreten gegenüber 
anderen ein, die mehr oder weniger 
Sympathie und Verständnis zeigen.
Nun beginnt für mich gerade die 
dritte und größte Herausforderung: 
Die Inszenierung eines bühnenreifen 
Stückes. Meine Kenntnisse hierfür 
ziehe ich aus meinen Erfahrungen, die 
meinem Hintergrund in einem pro-
fessionellen " eater mit Berufsschau-
spielern und -regisseuren entspringen. 
Diese Erfahrungen tre! en nun auf die 
Erwartungen einer Truppe verschie-
denster Menschen, die in ihrer Freizeit 
die gemeinsame Freude und Lust im 

Schauspiel suchen.
Als ich Elise im vergangenen Jahr 
spontan zusagte, wusste ich noch 
nicht, dass ich mich all diesen Her-
ausforderungen würde stellen müssen. 
Für Awesomblé, als deren Bestandteil 
ich mich mittlerweile sehe, ho! e ich, 
dass wir in den kommenden Wochen 
das Beste aus unseren verschiedenen 
Hintergründen und Erwartungen 
werden ziehen können.
Für Sie, das Publikum, ho! e ich, dass 
sich das Ergebnis unserer Arbeit sehen 
lassen kann. Allerdings habe ich daran 
kaum Zweifel, denn so viel weiß jeder, 
der Erfahrungen mit Schauspiel ge-
macht hat: Es gibt nichts schöneres, als 
mit Menschen zusammen zu arbeiten, 
die mit Lust und Herz bei der Sache 
sind.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
einen schönen " eaterabend.

Felix Bieske



8 9

Es war ein Samstagabend im Oktober 
letzten Jahres. Eigentlich wollte ich in 
dem Frankfurter " eater „Landungs-
brücken“ das Stück „Disneykiller“ an-
sehen. Die per% de Plakatwerbung mit 
dem kleinen schwarzen Hund, dem 
das Erschießen droht, falls man dieses 
besagte " eaterhaus nicht besuchte, 
hatte scheinbar seinen Zweck nicht 
erreicht und so % el die Vorführung 
aus. Schade aber schön.
Denn so bot sich mir die Gelegenheit 
Felix, der eigentlich selbst an diesem 
Abend auf der Bühne stehen sollte, ein 
wenig besser kennen zu lernen. Schon 
nach ein paar Stunden fragte ich ihn 
aus einer Laune heraus, ob er gemein-
sam mit mir das nächste Projekt in 
meinem Lieblings-Ensemble leiten 
wolle. - Ein Ensemble, das 2008 von 
Hanna Werth in Hanau gegründet 

und vier Jahre von ihr geleitet wur-
de, bis diese Aufgabe im letzten Jahr 
Mirjam Kuchinke und Antonia Bär 
übernahmen. Ein Ensemble, das sich 
durch Verbundenheit, Spielfreude, 
Energie und besonders durch seine un-
terschiedlichen Mitglieder auszeichnet 
und nun vor seinem fünften Projekt 
stand. Die Rede ist von Awesomeblé.  -  
Felix stimmte zu. Ich war erleichtert.
Dass uns bis dahin nicht mehr ver-
band als eine spontane Entscheidung 
und eine große Aufgabe, brachte uns 
wohl auch dazu, darüber nachzu-
denken, wie  junge Leute trotz ihrer 
mangelnden Lebenserfahrung Heraus-
forderungen meistern.
Die Frage, wie man aus seinem Schick-
sal ausbrechen, über sich hinauswach-
sen und letzten Endes zu seinem Glück 
% nden kann, faszinierte und berührte 
uns.
Denn ob es sich nun um den hochbe-
gabten Sohn eines Bankiers oder um 
die drogensüchtige Tochter eines Ar-
beitslosen handelt, das Gefühl, nicht 
mehr weiter zu wissen und einfach 
davon rennen zu wollen, kennt wahr-
scheinlich jeder.
Unsere Protagonisten verbindet, 
obwohl ihre Lebensumstände unter-
schiedlicher nicht sein könnten, der 

Idee und Inszenierung

Wunsch zu sterben. Doch es passiert 
etwas, das sie nicht erwartet hätten. 
Sie werden in eine Situation geworfen, 
die sie dazu zwingt, ihr Dasein von 
außen zu betrachten und ihre Ent-
scheidung neu zu überdenken.   
Aus der Sicht des Zuschauers werden 
ihnen Charaktere gegenübergestellt, 
die sich ähnlich fühlen, obwohl ihre 
Situation nicht annähernd so schwer 
scheint, und jene die man in die glei-
che Schublade stecken könnte, jedoch 
ganz anders mit ihrem Schicksal 
umgehen. 
Die Idee zu Opus 5 kam mir bei einer 
Fernsehsendung, in der die Philoso-
phie Hernie Bergsons dargestellt wur-
de. Was ich besonders spannend fand, 
war die Tatsache, dass er das künstle-
rische Scha! en scheinbar als Metapher 
für das Leben, für die Schöpfung 

heranzieht. Er beschreibt, dass der 
Künstler nie die volle Kontrolle über 
sein Scha! en hat, so bringt etwa ein 
Maler nie das Bild auf die Leinwand, 
das er zuvor im Kopf hatte; das ist ihm 
so im Detail gar nicht möglich. 
Bergson betrachtet nicht das Bild als 
Kunstwerk sondern den Akt des Ma-
lens an sich, also die Schöpfung. 
Dies inspirierte auch den Täter in 
unserer Geschichte. Geschieht etwas, 
weil ich es will oder weil es einfach 
passiert? Habe ich die Entscheidungs-
gewalt über mein Leben?
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Eichhörnchen

Das Eichhörnchen (Sciurus vulgaris) ist ein Nagetier 
aus der Familie der Hörnchen. Aufmerksam beob-
achtet  und analysiert dieses Tier seine  Umgebung 
und kann sich im Falle der Bedrohung in perfekt 
koordinierten, schnellen und präzisen Bewegungen 
aus dem Gefahrengebiet entfernen. Das in ganz Eu-
ropa verbreitete Eichhörnchen lebt natürlicherweise 
als Einzelgänger. Es besitzt jedoch eine hohe soziale 
Kompetenz und kann sich dadurch auch in eine 
Gesellschaft einordnen, in der es dann mit mehreren 
Tieren einen Kobel nutzt. Als Kobel bezeichnet man 
Nester, welche sich Eichhörnchen zum Schlafen und 
Ruhen bauen.  Das Bauen und Bewohnen von zwei 
bis acht Kobeln zur selben Zeit, welches stets einen 
taktischen Umzug ermöglicht sowie eine Einteilung 
in verschiedene Nutzungsweisen zulässt,  verdeut-
licht das große organisatorische Talent des Eichhörn-
chens. 
 

Pfau 

Der Pfau (Pavo) ist eine Vogelart aus der Familie 
der Fasanenartigen. Aufgrund ihres au! älligen 
Aussehens gelten Pfauen als Symbol der Schönheit, 
Reichtum, allerdings auch als jenes der Arroganz 
und Eitelkeit. 
Die männlichen Tiere dieses ursprünglich in Indien 
und Sri Lanka beheimateten Vogels besitzen stark 
gemusterte, grünlich und bläulich schimmernde 
Oberschwanzdeckfedern, welche sie zu einem fächer-
förmigen Rad aufstellen können. Diese prächtige 
Schleppe gilt in der Gesellschaft der Pfauen als Indiz 
für ein gesundes, starkes und paarungsbereites Tier.
Die Ausbildung und Handhabung des Pfauenrads 
kostet das männliche Tier einen großen Kraft- und 
Zeitaufwand, welcher sogar eine Verminderung des 
Flugvermögens bewirkt. So ho! t der Pfau, dass sich 
diese immense Investition durch einen hohen  gesell-
schaftlichen Rang, eine gute Partnerwahl sowie die 
erfolgreiche Revierverteidigung auszahlt.

Katze

Die Katzen (Felidae) sind eine Familie aus der Ordnung der Raub-
tiere innerhalb der Überfamilie der Katzenartigen, welche auf allen 
Kontinenten, mit Ausnahme der Antarktis beheimatet sind.
Die meisten Katzenarten sind Einzelgänger. Männliche und weib-
liche Tiere kommen lediglich zur Paarung zusammen und trennen 
sich anschließend wieder.
Diese in der Jagd hoch spezialisierten Raubtiere ernähren sich fast 
ausschließlich von Fleisch und schlafen, je nach Rasse, etwa 16 
Stunden mehrmals über den Tag verteilt.
In vielen Kulturen gilt die Katze als Symbol für Weisheit, Eleganz 
und Reinheit, was vielleicht durch ihr geheimnisvolles Wesen und 
ihren geschmeidigen Körperbau begründet werden kann.
Katzen, besonders die Unterart der Hauskatze, leben schon seit 
Jahrhunderten in Kooperation mit dem Menschen, wobei sie sich 
als eigenwilliges und intelligentes Tier präsentiert. 

Hund

Der Haushund (Canis lupus fami-
liaris) ist ein Haustier und wird als 
Heim- und Nutztier gehalten. Seine 
wilde Stammform ist der Wolf, dem er 
als Unterart zugeordnet wird. Hun-
de sind mit hervorragenden Sinnen, 
wie besonders dem Geruchs- und 
Hörsinn ausgestattet, und leben in 
ihrer Wildform als Rudeltier. Die 
Domestikation des Hundes durch den 
Menschen begann aufgrund seiner 
Eignung als Bewacher des Hauses und 
seiner hohen sozialen Intelligenz und 
Lernfähigkeit. 
Seit jeher wird der „beste Freund des 
Menschen“ wegen seiner Harmonie-
bedürftigkeit und Treue als Weg- und 
Spielgefährte geschätzt. 
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Elefant

Die Elefanten (Elephantidae) bilden eine Familie der Rüsseltiere 
und sind die größten noch lebenden Landtiere. Je nach Art kann 
ein Elefant im Durchschnitt zwischen zwei und fünf Tonnen Kör-
pergewicht und eine Größe von bis zu vier Metern erreichen.
Die als weise und stark, aber auch als nachtragend geltenden Tiere, 
leben in freier Wildbahn als Herdenverbund, welcher durch eine 
Leitkuh angeführt wird.
Wegen ihrer Intelligenz und beeindruckenden Größe wie auch ih-
rer körperlichen Belastbarkeit werden Elefanten als Nutztiere oder 
Zooattraktionen gehalten.
Die Haltung der großen Tiere ist allerdings problematisch und 
kann zu Unfällen zwischen Elefant und Mensch führen. In mensch-
licher Gefangenschaft aufgewachsenen Tieren fehlt es oft an erlern-
tem sozialen Verhalten und Instinktschulung durch Artgenossen, 
wodurch diese Tiere Störungen entwickeln und zu aggressivem 
Verhalten neigen können.
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Hohensolmsbericht  2012

Topos 5
Neue Gesichter. Neue Aufgaben. Neue " emen.
In der Mitte: unsere Konstante – die stets  
wohlgesonnene Begleiterin –  Burg Hohensolms. 
Eine alte Freundin sprach mit mir bei Wein und Zigaretten 
Orgie sagte mir: der liebste Ort auf Erden,
Sei nicht der Beichtstuhl, nicht ein Hurenbett, 
sei nicht ein Schoß, weich, weiss warm und fett.
Orgie sagte mir: der liebste Ort auf Erden – neben dem Abort 
War ihr immer schon die – Burg.
Hier sei ein Ort wo man zufrieden bliebe,
dass drüber Sterne und drinnen Liebe.
Dort erkennst du scharf, dass du ein Mensch bist, Der Leben und Lieben darf. 
Ein Mensch, der das Leben als wunderschöne
Bühne betrachtet, auf der  getanzt wird. Und tanzt.
Hohensolms ist – Ankerpunkt  –  Inspirationsquelle  
Gemeinraum – kollektive Erinnerung – Topos und: Essen.
15 Kilo Putenbrust, 4 Liter Sahne, 3 Liter Schlagsahne, 
16 Kilo Nudeln, 2 Kilo Wurst, 
2 Kilo Käse, 10 Kilo Brot, 90 Eier, 
8 Topfkulturen Basilikum, 30 Rebstöcke in Form von Traubensaft 
und Wein, 2 Erdbeerfelder, 1 Olivenhain,  Milch von 20 Kühen, 
4 Obstplantagen  –  das alles und mehr wollte von 2  
# eißigen  Zwergen und vielen Trollhelferlein verstaut und 
gegessen werden. Und sie taten es. 
Es wurde alles probiert. Morgens: Quark mit Kräutern, 
Bande. Mittags: Putenpfanne mit alles und scharf, 
Matteo rennt,  Lena singt.  Abends: gebrannte Mandeln mit 
" ymian,  Mathilde tanzt, Gabriels Facebookaction (köstlich). 
Nachts: Brot mit Ei, Senf, Gurke, Wurst und Käse.
Die Zeit war und ist köstlich und fruchtbar
bald werden wir mit dem Kind tanzen können.
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iel, G
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Carlos Mattes – Gabriel Im
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Im
 E

ns
em

bl
e:

 Ju
lia

n



24 25

A
nfang, neu, glänzen, Licht, Sonne, w
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A
nf

an
g,

 S
ta

rt
, Z

ie
l, 

En
de

, T
od

, M
el

an
ch

ol
ie

, S
pa

ß,
 Z

ei
t, 

Tr
äu

m
e,

 R
ei

se
n,

 F
er

ie
n,

 S
ea

Si
de

, L
eb

en
, W

ün
sc

he
, Z

uk
un

ft
 

Neele Sarah Rother – Susanna

Im
 E

ns
em

bl
e:

 N
ee

lo
sc

h



26 27



28 29

A
nfang, schnell, im

m
er, schnell, im

m
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t 

Cleo Stenger – Christina
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Maximilian Manderscheid – Heiko
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m
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V
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Adrian Andres – Cato
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ut, vergessen, verstehen, zurück ?

Paulina Müller – Spritti Im
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 Ensem

ble: R
aul

A
nf

an
g,

 n
eu

, o
ri

gi
na

lv
er

pa
ck

t, 
R

ec
yc

lin
g,

 A
m

az
on

as
, P

ap
ag

ei
, P

ir
at

, G
ol

ds
ch

at
z,

 O
m

a,
 T

ee
, H

on
ig

, B
rö

tc
he

n,
 F

rü
hs

tü
ck

, 
A

nf
an

g 

Mirjam Kuchinke – Mathilde
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Selina Aynur Yanik – Anne Im
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